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Vorbemerkungen

Die gewachsene Kulturlandschaft ist seit der Novelle des Bundesraumordnungsgesetzes
(ROG) von 1998 Gegenstand der Raumordnung. ,,Die geschichtlichen und kulturellen
Zusammenhdnge sowie die regionale Zusammengehorigkeit sind zu wahren. Die ge-
wachsenen Kulturlandschaften sind in ihren prigenden Merkmalen sowie mit ihren Kul-
tur- und Naturdenkmaélern zu erhalten” (§ 2 Abs. 2 Nr. 13 ROG in der Fassung vom
24.06.2004, BGBI. T S. 1359). Nach der letzten Novellierung weist der Gesetzestext
jetzt eine etwas andere Formulierung auf, die jedoch nicht als grundlegende Verdnde-
rung der Intention von 1998 verstanden wird (§ 2 Abs. 2 Nr. 5 ROG in der Fassung vom
22.12.2008, BGBI. I S. 2986): ,,Kulturlandschaften sind zu erhalten und zu entwickeln.
Historisch gepréigte und gewachsene Kulturlandschaften sind in ihren pragenden Merk-
malen und mit ihren Kultur- und Naturdenkmélern zu erhalten. Die unterschiedlichen
Landschaftstypen und Nutzungen der Teilrdume sind mit den Zielen eines harmoni-
schen Nebeneinanders, der Uberwindung von Strukturproblemen und zur Schaffung
neuer wirtschaftlicher und kultureller Konzeptionen zu gestalten und weiterzuentwi-
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ckeln. Es sind die rdumlichen Voraussetzungen dafiir zu schaffen, dass die Land- und
Forstwirtschaft ihren Beitrag dazu leisten kann, die natiirlichen Lebensgrundlagen in
landlichen Rdumen zu schiitzen sowie Natur und Landschaft zu pflegen und zu gestal-
ten.*

Aufgrund ihrer Komplexitidt und Dynamik muss Kulturlandschaft bzw. miissen Kul-
turlandschaften fiir die Raumordnung und -planung beschrieben, gegliedert und als Kul-
turlandschaftstypen ausgewiesen und klassifiziert werden. Hierbei ist die Beachtung der
unterschiedlichen Planungs- und MaBstabsebenen unabdingbar. Das Gutachten der
Landschaftsverbande zur Beriicksichtigung des landschaftlichen kulturellen Erbes in der
Landesplanung (Landschaftsverband Westfalen-Lippe LWL und Landschaftsverband
Rheinland LVR 2007) dokumentiert eine Gliederung des Landes Nordrhein-Westfalen
in 32 Kulturlandschaften als Einstieg (top-down) in die Aufbereitung des Themas fiir
die Raumordnung und -planung.

Die Intentionen des Gutachtens und der Kulturlandschaftsgliederung werden im Fol-
genden beschrieben, wobei zu betonen ist, dass mit dem Gutachten explizit der plane-
rische Dialog ausgehend von der Landesebene angestof8en werden soll und auf der regi-
onalen Planungsebene intensiv weiter zu fithren sein wird. Insbesondere in Bezug auf
die 32 Kulturlandschaften und die bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche wird der
nachfolgenden Ebene der Regionalplanung die Aufgabe zugedacht, eine weitere Unter-
gliederung sowie eine Formulierung von differenzierten Zielen und Leitbildern anzuge-
hen und umzusetzen. Die Autoren dieses Beitrages waren als Mitglieder des Projekt-
teams (Koordination und Projektleitung Landschaftsverband Westfalen-Lippe/Amt fiir
Landschafts- und Baukultur in Westfalen und Landschaftsverband Rheinland/Umwelt-
amt) an der Erarbeitung des Gutachtens beteiligt.

1 Kulturlandschaftsbegriff

Der allgemeine Kulturlandschaftsbegriff ist getrennt von dem spezifischeren Begriff der
,,historischen Kulturlandschaft® oder , kulturhistorisch wertvollen Landschaft® zu sehen.
Zum Kulturlandschaftsbegriff existieren zahlreiche fachspezifische Definitionen. Der
Unterausschuss Denkmalpflege (UAD) der Kultusministerkonferenz hat vor dem Hin-
tergrund der Umsetzung der europdischen Richtlinien zur Umweltvertraglichkeitsprii-
fung in nationales Recht und der damit einhergehenden Notwendigkeit begrifflicher
Kldrungen die nachfolgend wiedergegebene Definition erarbeitet. Sie wurde im Sep-
tember 2003 an die Kultusministerkonferenz weitergeleitet und dort gebilligt (Kultur-
ministerkonferenz 2003).

1.1 Kulturlandschaft

,Die Kulturlandschaft ist das Ergebnis der Wechselwirkung zwischen naturrdumlichen
Gegebenheiten und menschlicher Einflussnahme im Verlauf der Geschichte. Dynami-
scher Wandel ist daher ein Wesensmerkmal der Kulturlandschaft. Der Begriff findet
sowohl fiir den Typus als auch fiir einen regional abgrenzbaren Landschaftsausschnitt
Verwendung.*

Die Kultusministerkonferenz folgt hiermit der Auffassung, dass Kulturlandschaft
durch die anthropogene Uberformung einer Naturlandschaft als einem nicht anthropo-
gen geprigten Naturraum entsteht. Kulturlandschaft ist somit ein Uberbegriff, der geo-
gene, biogene und anthropogene Ausstattung und Dynamik eines Landschaftsraumes
beinhaltet. Kulturlandschaftsgeschichte umfasst daher allgemein die raumbezogenen,
menschlichen Aktivititen seit Beginn einer anhaltenden anthropogenen Landschafts-
tiberformung im Zuge der Sesshaftwerdung des Menschen im Neolithikum.
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Die Definition betont zudem den Aspekt der Dynamik und andauernden Transforma-
tion als Wesensmerkmal der Kulturlandschaft. Diese Dynamik beinhaltet die Wechsel-
wirkungen zwischen den einzelnen oben genannten Aspekten einer Kulturlandschaft.
Die verschiedenen regionalen Einheiten zeigen charakteristische Merkmale z.B. in der
Landbewirtschaftung und der Landschaftspflege, in den Bauweisen und der Siedlungs-
struktur, daneben auch im Sozialwesen, in der Heimatpflege, bei der Verbreitung und
Entwicklung von Technologie und Wirtschatft.

Nordrhein-Westfalen ist in seiner heutigen Auspriagung stark anthropogen iiberformt.
Somit wird Nordrhein-Westfalen in dem Fachbeitrag der Landschaftsverbiande auf der
Grundlage der historischen Entwicklungen und der dadurch entstandenen unterschiedli-
chen kulturlandschaftlichen Auspriagung zunichst grordumig untergliedert.

1.2 Historische Kulturlandschaft

,,Die historische Kulturlandschaft ist ein Ausschnitt aus der aktuellen Kulturlandschaft,
der durch historische, archéologische, kunsthistorische oder kulturhistorische Elemente
und Strukturen geprigt wird. In der historischen Kulturlandschaft kénnen Elemente,
Strukturen und Bereiche aus unterschiedlichen zeitlichen Schichten nebeneinander und
in Wechselwirkung miteinander vorkommen. Elemente und Strukturen einer Kultur-
landschaft sind dann historische, wenn sie in der heutigen Zeit aus wirtschaftlichen,
sozialen, politischen oder dsthetischen Griinden nicht mehr in der vorgefundenen Weise
geschaffen wiirden oder fortgesetzt werden, sie also aus einer abgeschlossenen Ge-
schichtsepoche stammen.

Die historische Kulturlandschaft ist Triiger materieller geschichtlicher Uberlieferung
und kann eine eigene Wertigkeit im Sinn einer Denkmalbedeutung entfalten. Wesent-
lich dafiir sind ablesbare und substanziell greifbare Elemente und Strukturen in der
Landschaft, welchen man geschichtliche Bedeutung zumisst, ohne dass sie selbst denk-
malwiirdig sein miissen. Die historische Kulturlandschaft ist zugleich das Umfeld, also
der materielle und gedankliche Wirkungsbezugsraum einzelner historischer Kulturland-
schaftselemente oder Denkmale. Die Erhaltung einer historischen Kulturlandschaft oder
von Teilen davon liegt in beiden Fillen im 6ffentlichen Interesse.*

Auch wenn hier erwdhnt wird, dass historische Kulturlandschaften eine eigene
Denkmalbedeutung entfalten koénnen, ist hervorzuheben, dass es sich bei historischen
Kulturlandschaften de facto liberwiegend um nicht bau- oder bodendenkmalgeschiitzte
Flachen handelt. Diese Flichen unterliegen jedoch mitunter natur- und landschafts-
schutzrechtlichen Vorgaben, die kulturlandschaftsbezogene Festsetzungen enthalten
konnen. Historische Kulturlandschaften und ihre Einzelelemente sind in der Mehrzahl
der Fille auf eine behutsame Weiterentwicklung und Schutz durch angepasste Nutzung
angewiesen.

Eine historische Kulturlandschaft kann eine relative Naturndhe aufweisen und 6kolo-
gisch wertvoll sein (z.B. eine Heidelandschaft, aufgelassene Steinbriiche, historische
Weinbergsterrassen). Es besteht ein enger Zusammenhang zwischen der Artenvielfalt
und anthropogener (Uber-)Nutzung vor allem in vor- und friihindustrieller Zeit, da diese
Nutzungen Nischen fiir eine jeweils spezielle Flora und Fauna geschaffen haben. Eine
historische Kulturlandschaft kann aber ebenso naturfern und in hochstem Mal3e artifi-
ziell sein, wie z.B. barocke Gartenanlagen oder historische Orts- und Stadtkerne. Der
kulturhistorische Wert einer Landschaft, eines Landschaftsteiles oder -elementes ist
unabhéngig von seinem O6kologischen Wert. Er muss mit spezifischen Methoden der
historischen Wissenschaften erfasst, beschrieben und bewertet werden.
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Ausdriicklich anzumerken ist, dass das archéologische Erbe grundséatzlich zur Kultur-
landschaft hinzugerechnet werden muss. Wichtige kulturlandschaftliche Bestandteile
sind zudem ,,Jandmarks*; sie entfalten Bedeutung auf lokaler und assoziativer Ebene. Es
miissen auch nicht physisch fassbare Phdnomene wie religidse, politische, gesellschaft-
liche, wirtschaftliche und dsthetische Wertsysteme, Prozesse, Nutzungs- und Bewirt-
schaftungsformen, Traditionen, Brauche usw. beriicksichtigt werden, die zu bestimmten
Kulturlandschaftstypen gefiihrt haben.

Entscheidendes Kriterium fiir die nachfolgenden Ausfithrungen ist die bis heute be-
stehende Raumwirksamkeit der Nutzungs- und Siedlungsgeschichte. Das bedeutet, dass
die historische Substanz oder die historische Struktur innerhalb der gegenwértigen Kul-
turlandschaft entweder aktuelle Entscheidungen beeinflusst oder die Mdglichkeit der
Wertschdpfung enthilt. Raumwirksamkeit bedeutet hier explizit nicht, dass die histori-
sche Substanz auch ohne Weiteres optisch sichtbar sein muss oder im Landschaftsbild
sichtbar in Erscheinung tritt.

Unter Substanz ist das Gebdude, das gegenstindliche Relikt (funktionslos gewordener
Uberrest) oder aber auch ein vegetatives Element — beispielsweise Grenzbaum, Hecke,
Parkanlage — zu verstehen. Die Struktur 16st sich vom Gegensténdlichen und bezeichnet
z.B. Standortkontinuititen, charakteristische Wald-Offenlandverteilungsmuster oder
Verkehrsachsen.

Die potenzielle Wertschopfung des historisch gewachsenen kulturellen Erbes liegt in
nichtmonetédren Voraussetzungen, die — entsprechend erschlossen — monetére Potenziale
entfalten konnen. Fiir einen nachhaltigen sozial-, umwelt- und kulturvertraglichen Tou-
rismus ist das regionale kulturelle Erbe ein entscheidender Wertfaktor.

Diese Ansitze lassen sich durch ein integratives Kulturlandschaftsmanagement mit
einem regionalen Vermittlungskonzept unter der Zielsetzung der Bewahrung des kultu-
rellen Erbes verbinden.

Voraussetzung ist die Benennung der vorhandenen Ausstattungsmerkmale einer Re-
gion, basierend auf deren historisch iiberlieferter und damit persistenter Substanz und
Struktur, sowie die Erfassung in einem Kulturlandschaftsinformationssystem wie KU-
LADIGNW (LVR und LWL). Der Begriff ,,Persistenz beschreibt ihre aktuelle Raum-
wirksamkeit. Damit erheben die nachfolgenden Ausfiithrungen nicht den Anspruch der
Darstellung einer rekonstruierenden Kulturlandschaftsgeschichte, sondern der Hervor-
hebung der Geschichtlichkeit des gegenwértig Vorhandenen, um daraus dessen Zu-
kunftsfahigkeit abzuleiten.

Die durch unterschiedliche landwirtschaftliche, forstwirtschaftliche, gewerbliche und
bergbauliche Nutzungssysteme sowie regionale Bauformen und -materialien geprigte
Kulturlandschaft tragt maBBgeblich zum Profil und zur regionalen Identitét eines Raumes
bei. In ihrer Gesamtheit ist die historische Kulturlandschaft Trager des kulturellen Erbes
im landschaftlichen Kontext.

2 Gesetzlicher Rahmen

Kulturlandschaft als rechtlicher Begriff findet sich in internationalen und nationalen
Konventionen und Gesetzen, die fiir die Raumplanung und Raumordnung in Deutsch-
land sowie den Bundeslindern eine Rechtswirkung entfalten und damit auch eine ge-
wisse Verbindlichkeit aufweisen, wie z. B. die Kriterien der UNESCO. Aus Platzgriin-
den werden die internationalen Konventionen hier nicht weiter ausgefiihrt, sondern der
Schwerpunkt wird auf die nationale Gesetzgebung gelegt. Das Raumordungsgesetz
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(ROG) der Bundesrepublik Deutschland formuliert seit der Novellierung 1998 als Leit-
vorstellung die nachhaltige Entwicklung in § 1.

(1) ,,(... Dabei sind

a. unterschiedliche Anforderungen an den Raum aufeinander abzustimmen und die
auf der jeweiligen Planungsebene auftretenden Konflikte auszugleichen,

b. Vorsorge fiir einzelne Nutzungen und Funktionen des Raums zu treffen.

(2) Leitvorstellung bei der Erfiillung der Aufgabe nach Absatz 1 ist eine nachhaltige
Raumentwicklung, die die sozialen und wirtschaftlichen Anspriiche an den Raum
mit seinen 6kologischen Funktionen in Einklang bringt und zu einer dauerhaften,
groBraumig ausgewogenen Ordnung mit gleichwertigen Lebensverhiltnissen in den
Teilrdumen fiihrt.

(3) Die Entwicklung, Ordnung und Sicherung der Teilrdume soll sich in die Gegeben-
heiten und Erfordernisse des Gesamtraums einfligen; die Entwicklung, Ordnung
und Sicherung des Gesamtraums soll die Gegebenheiten und Erfordernisse seiner
Teilrdume beriicksichtigen (Gegenstromprinzip) ... (§ 1 ROG in der Fassung vom
22.12.2008, BGBI. I S. 2986).

Diese Aussage ist auch auf Kulturlandschaft als gesellschaftliches Gut anzuwenden.
Der Nachhaltigkeitsgedanke fordert einen bewussten, verantwortungsvollen und scho-
nenden Umgang mit Giitern unterschiedlichster Art unter Einbeziehung der Lebensqua-
litat zukiinftiger Generationen. Eines dieser Giiter, {iber die die Gesellschaft verfiigt und
iiber dessen Wahrung fiir kiinftige Generationen oder iiber dessen immer irreversible
Zerstorung sie zu entscheiden hat, ist ihr kulturlandschaftliches Erbe.

Dieses kulturlandschaftliche Erbe ist ein bedeutender Identititstrager einer Region, es
beinhaltet Relikte der Wirtschafts- und Lebensweisen vergangener Epochen von hohem
Dokumentations- und Erlebniswert und ist wertvolles Archiv fiir die Erforschung
menschlichen Agierens im Raum seit Beginn der anthropogenen Besiedlung. Die pré-
gende Vielfalt der Teilraume der Bundesrepublik Deutschland wird ganz grundsétzlich
durch ihre unterschiedliche kulturlandschaftliche Charakterisierung getragen. Unter den
Grundsitzen der Raumordnung, welche im Sinne einer nachhaltigen Raumentwicklung
nach § 1 Abs. 2 anzuwenden sind, wird in der 1997 gednderten Fassung des Raumord-
nungsgesetzes erstmals ausdriicklich die Erhaltung der gewachsenen Kulturlandschaften
genannt. Die rechtliche Basis fiir den kulturlandschaftlichen Fachbeitrag zur Landespla-
nung in Nordrhein-Westfalen bildete das Raumordnungsgesetz in der Fassung vom
24.06.2004. Nachhaltige Entwicklung ist nach wie vor die Leitvorstellung des Raum-
ordnungsgesetzes. Unter den Grundsitzen der Raumordnung, welche im Sinne einer
nachhaltigen Raumentwicklung nach § 1 Abs. 2 anzuwenden sind, wird ausdriicklich die
Erhaltung der gewachsenen Kulturlandschaften, wie in den Vorbemerkungen zitiert,
gefordert.

Eine entsprechende Entwicklungsstrategie fiir Stidte und Regionen in Deutschland
wurde am 20.06.2006 verabschiedet. Die fiir Raumordnung zustindigen Minister von
Bund und Léndern haben hierbei die Aufgabenschwerpunkte der nichsten Jahre fiir die
Raumordnung von Bund und Léndern festgehalten. Die drei Leitbilder ,,Wachstum und
Innovation®, ,,Daseinsvorsorge sichern* und ,,Ressourcen bewahren, Kulturlandschaften
gestalten® greifen wichtige wirtschaftliche, soziale und 6kologische Problemstellungen
auf und richten sich an die Verantwortlichen fiir Planungsentscheidungen, Investitionen
und Mafinahmen in Bund und Léndern.
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Die neuen Leitbilder sollen in einem Arbeits- und Aktionsprogramm konkretisiert
werden. Erlduternd wird zu dem Scherpunktthema Gestaltung von Kulturlandschaften
ausgefiihrt:

»Kulturlandschaftsschutz definiert sich zunichst als Bewahrung historischer Land-
schaften, die auch stddtische und industriell-gewerbliche Gebiete umfassen und nicht
nur auf lindliche Regionen beschrédnkt sind. Der Auftrag der Raumordnung zur planeri-
schen Gestaltung von Kulturlandschaften umfasst mehr als nur die Konservierung histo-
risch bedeutsamer Rdume. Die eigentliche Herausforderung besteht in einer behutsamen
Weiterentwicklung der Landschaften im Sinne der Leitvorstellung einer nachhaltigen
Entwicklung. Anzustreben ist ein harmonisches Nebeneinander unterschiedlichster
Landschaftstypen, bei dem ihre 6kologischen, 6konomischen, sozialen und kulturellen
Funktionen dauerhaft erhalten bleiben und keine dieser Funktionen génzlich zu Lasten
der anderen entwickelt wird.*

Im Rahmen der Landesplanung ist die Landesregierung aufgerufen, die Vorgaben des
Raumordnungsgesetzes des Bundes umzusetzen und somit die Grundlagen fiir einen
nachhaltigen Umgang mit dem Gut ,,gewachsene Kulturlandschaft* zu schaffen. Dieser
Forderung wird mit der Erstellung eines kulturlandschaftlichen Fachbeitrages bereits ein
Stiick weit Folge geleistet.

Dariiber hinaus enthalten das Bundesnaturschutzgesetz sowie die Naturschutzgesetze
der Lander und die Gesetze zur Umweltvertriglichkeitspriifung und zur Strategischen
Umweltpriifung Aussagen zum Thema Kulturlandschaft bzw. zur historischen Kultur-
landschatft.

3 Markierung von Kulturlandschaften in Nordrhein-Westfalen

Die Beschreibung der kulturlandschaftlichen Eigenart (vgl. auch BNatSchG) erfolgte im
Fachgutachten der Landschaftsverbidnde flichendeckend innerhalb markierter Kultur-
landschaften sowie durch reprisentative Beispiele, gegliedert nach Funktionen und
Themen. Entscheidend fiir die kulturlandschaftliche Eigenart ist die historische Konti-
nuitdt auf Grundlage von historischen Reststrukturen. Sie basiert auf der Ausstattung
mit historischen Elementen und Strukturen, ihrer Verteilung und Anordnung. In der
Zusammenschau mit dem Naturraum und der assoziativen Ebene entsteht ein Gesamt-
bild der kulturlandschaftlichen Eigenart.

Die Kulturlandschaft insgesamt beinhaltet somit etwas Prozessuales und ist gepragt
durch charakteristische Nutzungsweisen, die naturrdumlich angepasst und individuell
sind. Der auf das Zukiinftige gerichtete Blick muss neben dem zu Bewahrenden auch
das zu Entwickelnde benennen. Die Wahrnehmung und Bewertung von Landschaft un-
terscheidet sich zwischen den Tragern 6ffentlicher Belange und den Bewohnern. Erst in
der Zusammenfiihrung ist ein Erhalt der Kulturlandschaft durch Einbeziehung der Men-
schen vor Ort und in der Umgebung zu erreichen. SchlieBlich bergen die verschiedenen
Kulturlandschaften durch ihr {iberkommenes historisches Inventar Wertschopfungspo-
tenziale, die nur dann wirksam werden konnen, wenn ein Erhalt zumindest der Grund-
struktur dieser Rdume gewihrleistet ist. Die nachfolgend aufgelisteten Dimensionen von
Kulturlandschaft wurden fiir die kulturlandschaftliche Gliederung u. a. angewendet:

Historische Dimension

Innerhalb der Kulturlandschaften sind relativ-chronologisch zunéchst éltere bzw. jiinge-
re Raume zu unterscheiden. Hier sind folgende Aspekte zu beriicksichtigen:
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* Dominanz einer Periode
= Vorhandensein mehrerer Entwicklungsstadien

= Verdnderungsgrad/Dynamik gegeniiber Verharrung und Persistenz

Funktionale Dimension

Hierbei werden die Kulturlandschaften unabhédngig von ihrer visuellen Wirksamkeit
nach ihren Funktionen inkl. Landschaftsnutzung bzw. -inanspruchnahme (auch Nicht-
Nutzung wie z. B. Brache) betrachtet:

= Funktionsarten (Land- und Forstwirtschaft, Industrie, Bergbau usw.)
= Dominanz einer Funktion gegeniiber Multifunktionalitét

= alte (traditionelle) gegeniiber neuen Funktionen: Funktionswandel, Funktionsver-
breitung

Visuelle Dimension (Landschaftsbild)

Diese beruht auf folgenden sichtbaren Merkmalen, die eine Landschaft als offen, halb-
offen oder geschlossen, aber auch als vielseitig, abwechslungsreich bzw. monoton cha-
rakterisieren:

= naturrdumliche Ausstattung mit den ablaufenden Prozessen und Zyklen
= anthropogene Pragung

= Aussehen und Landnutzung: Bebauungsdichte, Bebauungs- und Siedlungsformen,
Baumaterialien, Industrie, Infrastruktur, Land- und Forstwirtschaft, Bergbau, Ver-
kehrsflichen

= visuell ablesbares Alter (alt — neu)

Assoziative Dimension

Entscheidend ist hierbei die Ablesbarkeit kulturlandschaftsgeschichtlicher Prozesse im
heutigen Landschaftsbild. Dabei spielen die groBflachigen Strukturen eine wichtige Rol-
le. Fiir die Bewertung gerade im Hinblick auf Seltenheit ist der Betrachtungsraum ent-
scheidend, ebenso wie die Einstufung des Charakteristischen. Die Kategorie Erlebbar-
keit ist ein deutliches Merkmal, da es in der Formulierung von Leitzielen fiir die zukiinf-
tige Entwicklung zunéchst um die Berlicksichtigung des momentanen kulturellen Land-
schaftserbes und nur in Einzelfillen um rekonstruktive MaBBnahmen wie z. B. in Natur-
schutzgebieten mit der Einrichtung des kulturlandschaftlichen Erlebens geht, bei dem
die Ausweisung von Naturschutzgebieten mit ausschlieBlich landeskundlicher Begriin-
dung und von Denkmalschutzzonen sowie Empfehlungen der Inwertsetzung fiir die Er-
holung wichtige Voraussetzungen sind.

Im kulturlandschaftlichen Fachbeitrag zur Landesplanung in Nordrhein-Westfalen ist
die Betrachtungsebene zunéchst die der Kulturlandschaften. Dies sind iiberregionale
Landschaften der mittleren Ebene, in denen eine oder wenige — meistens miteinander
zusammenhédngende — Nutzungen und funktionelle Aktivitdten verbunden mit der natur-
rdaumlichen Beschaffenheit dominieren und dadurch einen Raum préagen:

= allgemeine flichenbezogene Bewertungen
= aufdiese Betrachtungsebene bezogene Leitbilder
=  MaBstabsebene 1:100.000 bis 1:250.000
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Abb. 1: Planungsebenen bezogen auf die Kulturlandschaft

Ebene I: Grofiriumige Kulturlandschaften
Arbeitsschritte: Ausgliederung, Charakterisierung und Erstellung von Leitbildern

Planungsinstrumente
* Landesentwicklungsplan
* Landschaftsprogramm

BearbeitungsmalBstab 1: 500.000
bis 1:1.500.000

Ebene II: Kulturlandschaftseinheiten
Arbeitsschritte: Kulturlandschaftswandelkartierung, Erstellung von konketeren Leitbildern

i)

M / Planungsinstrumente:
* Gebietsentwicklungsplan
j M * Landschaftsrahmenplan
/ M * Naturparke
2 Nr/%// il Bearbeitungsmahtab 1:100.000

R

Ebene III/IV: Kulturlandschaftsbereiche
Ebene I'V: Kulturlandschaftsbestandteile

Arbeitsschritte: Erarbeitung in ausgewihlten Modellgebieten, Erstellung von Entwicklungszielen

7727
2 ar

H”/l” A 5-72
——— z 2" Planungsinstrumente:
== = * Landschaftsplan
~ L il * Bebauungs- und Flachennutzunsplan
M“I e = ” * Natur- und Landschaftsschutz
A Z el L * Denkmalpflege (Denkmalbereiche)

o B * Fachpline (Flurbereinigung)
%NM * Umweltvertriglichkeitsplanung

BearbeitungsmaBstab: 1:10.000-25.000

Ebene V: Kulturlandschaftselemente
Arbeitsschritte: Erarbeitung in ausgewihlten Modellgebieten, Erstellung von Entwicklungszielen

" - 2
Hw )
Lz =23 Planungsinstrumente:
z 277 Z Z Z L2 Lz * Landschaftsplan
- Z = ,,14”"" * Bebauungs- und Flichennutzunsplan
L — * Denkmalpflege (Bau- und Boden-
;f z M_//;;/”‘ e denkmiiler)
v v o= * Naturschutz (Naturdenkmale)
Va4 b
ba= i .
Bearbeitungsmafstab: 1:5.000-25.000

Entwurf: P. Burggraaff, Kartographie: S. Zoldi

Quelle: Burggraaff 2000, S. 21
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Fiir das Land Nordrhein-Westfalen wurde einfiihrend die Ebene der Kulturlandschaf-
ten aufbereitet, anschlieBend wurden bedeutsame Kulturlandschaftsbereiche (zusam-
mengehorige und zusammenhingende Bestandteile und Elemente) als besondere Aus-
schnitte der historischen Kulturlandschaft markiert und beschrieben:

= fldachen- und strukturbezogene Bewertungen
= Entwicklungsziele
= MaBstabsebene 1:100.000

Die Markierungskriterien variieren je nach diesen angegebenen Mallstabsebenen. Fiir
die Abgrenzung raumlicher Bereiche in unterschiedlichen Maf3stabsebenen bietet sich
ein physiognomischer Ansatz an. Folgende Parameter bildeten innerhalb dieses morpho-
genetischen Ansatzes eine Diskussionsbasis:

= naturrdumliche Grobgliederung

= Landschaftsbild

= vorherrschende Siedlungstypen

= Landnutzungs-Strukturen

= historische Strukturen und erhaltene Substanz
= territoriale Gliederung (soweit ablesbar)

Fiir die Markierung der verschiedenen Kulturlandschaften in Nordrhein-Westfalen
wurden zudem folgende Kriterien, ankniipfend an die vorgenannten Dimensionen, zu-
grunde gelegt, vor allem auf das Sichtbare basiert wie offenes, geschlossenes und ab-
wechslungsreiches Landschaftsbild, die Entwicklung, dominante bzw. diverse Funkti-
onsbereiche mit den damit verbundenen Nutzungen und die ErschlieBung. Folgende
kulturlandschaftsprigende Funktionsbereiche sind zu unterscheiden:

I.  Gesellschaftliche, politische und religionsbezogene Funktionsbereiche

a) Religion/Kirche

b) Militdr/Verteidigung

c) Herrschaft/Verwaltung/Recht

d) Raumordnung/Planung/Landschafts-/Natur-/Denkmalschutz

II. Wirtschaftlich orientierte Funktionsbereiche

a) Landwirtschaft

b) Forstwirtschaft

c) Bergbau

d) Gewerbe/Industrie

e) Dienstleistung

f) Wasserbau/Wasserwesen

g) Verkehr/Transport/Infrastruktur

III. Sozial und kulturell geprigte Funktionsbereiche

a) Soziales (Ausbildung und Gesundheitswesen)
b) Wohnen/Siedlungswesen
c) Kultur/Erholung/Fremdenverkehr
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GemilB den geschilderten Kriterien ergibt sich fiir NRW eine Unterscheidung in 32 Kul-
turlandschaften:

Abb. 2: Kulturlandschaftliche Gliederung Nordrhein-Westfalens

[1] Tecklenburger Land [#1] Niederrheinische Hihen

2| Minden-Lubbecker Land [12| Niersniedzrung [ S TR
3] Ravensberger Land 13| Maasterrassen

_4| Westminsterland [14] Ruhrgebiet

5| Kemmiinsterland 15| Hellwegborden
6| Ostminsterland

7| Paderbomn - Deloriicker Land
8| Lipper Land

9| Weserbergland - Hoxter

10 Unterer Niederrhein

Nieder-
sachsen

Rheinschiene

20| Niederbergisch-
Mérkisches Land

ﬂ Sauerland

[22] Bergisches Land

23| Medebacher Bucht

24 Jillicher Bbrds — Salfiant
25| Rheinische Borde

Rheinland-Pfalz 26] Ville
27] Aachener Land
. 28] Eifel
Beigien o 2 s
17] Schwalm-Nette B Nuischaid-Sag
E Krefeld - E Siegerland
U= il el Grevenbroicher Ackerterrassen 32| Wittgenstein
Quelle: Landschaftsverband Westfalen-Lippe und Landschaftsverband Rheinland 2007, S. 476
4 Bedeutsame und landesbedeutsame Kulturlandschaftsbereiche

Unterhalb der Malistabsebene der 32 markierten Kulturlandschaften werden im Fach-
beitrag bedeutsame Kulturlandschaftsbereiche hervorgehoben.

Bedeutsame Kulturlandschaftsbereiche sind von iiberregionaler historischer Bedeu-
tung oder reprisentieren fiir eine Region besonders typische Entwicklungen. Sie erfiil-
len i.d.R. die gesetzlichen Anforderungen des § 2 DSchG (Denkmal, Denkmalbereich)
oder des BNatSchG/LG NRW (Naturschutzgebiet, Landschaftsschutzgebiet). Dariiber
hinaus entsprechen sie den ,historisch, kulturell oder archidologisch bedeutenden Land-
schaften der UVP-Richtlinie der EU bzw. den ,,archdologisch bedeutenden Landschaf-
ten“ des UVPG. Landesplanerische Ziele sind die Erhaltung der wertgebenden Merkma-
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le und Bestandteile (Elemente, Strukturen und das Erscheinungsbild) sowie die behut-
same Weiterentwicklung.

Deren Markierungskriterien gehen aus den Gliederungsparametern zu den Kultur-
landschaften hervor und erginzen diese mit weiteren Wahrnehmungs- und Deutungs-
ebenen. Daraus ergibt sich eine ausschlielich auf die Erfordernisse der Raumordnung
hin orientierte Bewertung mit dem Ziel, konkrete kulturlandschaftliche Vorbehalts- und
Vorranggebiete zu ermitteln. Hierzu werden die fachlichen Betrachtungsansitze der
Kulturlandschaftspflege, der Bau- und Bodendenkmalpflege, der historischen Geografie
sowie der Landschafts- und Baukultur einbezogen.

Die einzelnen Kulturlandschaftselemente (z.B. Baudenkmaler) sind mit konstituie-
rend flir die Kulturlandschaftsbereiche. Die Bewertung eines Kulturlandschaftsbereiches
als besonders bedeutsam ist jedoch nicht gleichzusetzen mit einer entsprechenden Kate-
gorisierung der einzelnen Denkméler: Die bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche ha-
ben eine herausragende Stellung innerhalb des gesamten kulturellen Erbes in Nordrhein-
Westfalen z.B. wegen ihres Erhaltungszustandes, der historischen Dichte oder der
rdumlichen Persistenz, jedoch nicht aufgrund einer herausragenden Stellung der Einzel-
elemente.

Die bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche sind das Ergebnis einer fachlichen Dis-
kussion und interdisziplindren Konsensfindung mit inhaltlicher Prioritdtensetzung. Ein
bedeutsamer Kulturlandschaftsbereich kann verschiedene Sachverhalte abbilden: z.B.
ein herausragendes singuldres Phinomen oder die Befundverdichtung einer Kulturperi-
ode oder die raumliche Uberlagerung verschiedener Perioden mit ihren heute noch
raumwirksamen Hinterlassenschaften. Bei der Markierung der bedeutsamen Kulturland-
schaftsbereiche im Sinne von raumordnerischen Vorbehaltsgebieten wurde besonderer
Wert darauf gelegt, zeitlich-funktionale Aspekte zu betonen. So wurden hiufig Bereiche
abgegrenzt, die spezifische Inhalte aufweisen, z. B. vorgeschichtliche oder romerzeitli-
che Siedlungsareale, Bergbaugebiete, Industriereviere, militirische Anlagen.

Neben den bedeutsamen Kulturlandschaftsbereichen mit einer Flichengrofe von
mehr als 75 ha sind im Fachgutachten Inhalte dargestellt, die ihre Raumwirksamkeit
und historisch-kulturlandschaftliche Bedeutung nicht primédr iiber ihre flichenhafte
Ausdehnung erzielen. Es handelt sich um:

= kleinflichige Objekte und Strukturen mit {iberregionaler Bedeutung, z. B. Burgen,
Kloster etc.

= lineare Strukturen, z.B. Bahnlinien, Stralen, die keine abseits der Linie liegende,
den Raum prigende Begleitinfrastruktur aufweisen

= Sichtbeziige von iiberregionaler Bedeutung, teilweise mit einer ausgeprdgten Sil-
houettenwirkung (Sichtachsen und Sichtfelder)

Diese Elemente sowie die bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche sind einzeln be-
schrieben und in einer tabellarischen Ubersicht im Fachgutachten skizziert.

Entsprechend den Kriterien fiir den Kulturgiiterschutz in der Umweltvertréglichkeits-
priifung wurden folgende Kriterien angewandt: historischer Wert, kiinstlerischer Wert,
Erhaltungswert, Seltenheitswert, regionaltypischer Wert, Wert der rdumlichen Zusam-
menhédnge und Beziehungen, Wert der sensoriellen Wahrnehmungsebene, die Flachen-
und Raumrelevanz. Besonders hervorzuheben sind der historische Zeugniswert, der Er-
haltungszustand und die Erhaltungsdichte:
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Der historische Zeugniswert ist eine liber die Disziplinen hinweg anerkannte Bestim-
mungskategorie. Wenn in einem bedeutsamen Kulturlandschaftsbereich z. B. eine Kul-
tivierungsphase besonders gut erhalten und in Struktur und Substanz ablesbar iiberliefert
ist, haben diese Merkmale einen hohen Zeugniswert innerhalb des kulturellen Erbes in
Nordrhein-Westfalen. In einigen Bereichen ldsst sich die besonders hervorgehobene
Kulturleistung noch vollstindig erkennen und markieren, in anderen sind es Relikte aus
ehemals grofleren Zusammenhangen.

Demzufolge ist der Erhaltungszustand eine weitere Bewertungskategorie. Archiolo-
gisch-historische Substanz tritt in wertvollen Rdumen entweder singuldr auf oder ist
dort besonders gut rdumlich iberliefert. Die Markierungslinie schlieit ausdriicklich
nicht aus, dass diese Substanz auch aullerhalb iiberliefert ist, aber es werden rdaumliche
Verdichtungen — mitunter exemplarisch — hervorgehoben. Die Erhaltungsdichte ist so-
mit die dritte Argumentationsebene.

Bei den bedeutsamen Kulturlandschaftsbereichen wurde methodisch nicht der Weg
der Clusteranalyse beschritten. Diese Methode greift kulturlandschaftlich nicht. Die
quantitative Auszdhlung von historischen Kulturlandschaftselementen nach Quadranten
bildet die Komplexitét der kulturellen Phanomene in Nordrhein-Westfalen nicht hinrei-
chend ab. Die Erhaltungsdichte und deren Bewertung auf landesweiter bzw. europdi-
scher Ebene basiert auf dem aktuellen Erfassungshintergrund der beteiligten Kultur-
dienststellen der Landschaftsverbénde. Deren entsprechendes Fachwissen ist eingeflos-
sen und in den Erlduterungen wiedergegeben.

Neben den drei genannten Markierungskriterien kommen als viertes die Betrachtungs-
ebenen Nordrhein-Westfalen, Bundesrepublik Deutschland, Europa und die Weltebene
hinzu. Das UNESCO-Welterbe ist eine weltweit anerkannte Bewertungsebene, die sich
auch bei den bedeutsamen Kulturlandschaftsbereichen niederschlagen muss. Hinzu kom-
men europdische Kulturleistungen auf dem Gebiet des Bundeslandes Nordrhein-
Westfalen; diese Ebene tritt z. B. in préhistorischen Kulturphasen, Residenzlandschaften,
Parklandschaften, Heckenlandschaften oder auch bei der Herausbildung industriege-
schichtlich geprégter Bereiche auf. Die Betrachtungsebene wurde im fachlichen Dialog
ermittelt, einerseits im Austausch zwischen den beiden Landschaftsverbianden und ande-
rerseits fachlich in den hierarchischen Ebenen der Bedeutungsbestimmung. Somit flief3t
die Betrachtungsebene argumentativ ein und nicht in einer numerischen Bewertungsmat-
rix. Auch hierzu besteht die einhellige Meinung, dass das kulturelle landschaftliche Erbe
Nordrhein-Westfalens nicht naturwissenschaftlich statistisch erhoben werden kann. Erst
die deskriptive beschreibende Ebene kann den Betrachtungshintergrund erschlief3en.

Die bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche variieren erheblich und weisen hervorra-
gende, teilweise einzigartige Ausstattungsmerkmale auf, die sie voneinander unter-
scheidbar machen.

Als landesweit bedeutsam sind Kulturlandschaftsbereiche bewertend ausgewihlt
worden; sie wurden als Vorschlag flir raumordnerische Vorranggebiete zum Erhalt des
landschaftlichen kulturellen Erbes verstanden. Die Kriterien und wertbestimmenden
Merkmale fiir deren Ausgliederung sind dieselben wie fiir die oben definierten bedeut-
samen Kulturlandschaftsbereiche. Sie sind jedoch deutlicher ausgeprigt und héher ge-
wichtig. Neben den oben genannten Kriterien kommen noch drei weitere hinzu:

* Dbesonders hohe Bedeutung
= Reprisentanz

= planerische Relevanz
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Im Vergleich zu den bedeutsamen Kulturlandschaftsbereichen erfolgte vielfach eine
vom Flachenumfang her verringerte Darstellung. Dies war immer dann der Fall, wenn
nur Teile des bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiches und seiner Ausstattung als abso-
lut herausragend bewertet wurden. Auch erfolgte im Einzelfall eine Aggregierung be-
nachbarter Kulturlandschaftsbereiche, wenn ihnen jeweils eine landesweite Bedeutung
attestiert wurde.

5 Kulturlandschaftliche Leitbilder

Fiir eine kulturlandschaftsvertrdgliche Raumordnungspolitik miissen fiir Nordrhein-
Westfalen Leitlinien und fiir die Kulturlandschaften Leitbilder erarbeitet werden. Fol-
gende Prinzipien sind innerhalb des Gutachtens der Landschaftsverbédnde zugrunde ge-
legt worden:

1. Die gewachsenen Kulturlandschaften sind das prozessuale Ergebnis einer Nut-
zungsgeschichte.

2. Die heutigen Kulturlandschaften weisen Strukturen und Substanz aus der Geschich-
te auf, die raumwirksam sind.

3. Diese Raumwirksamkeit entfaltet sich
a) in einem Offentlichen Erhaltungsinteresse als kulturelles Erbe

b) als ,,Ankerpunkte regionaler Identitit (das rdumliche Geddchtnis der Gesell-
schaft)

c) als potenzieller Wertschopfungsimpuls innerhalb eines integrativen, nachhalti-
gen Kulturlandschaftsmanagements.

4. Kulturlandschaftliche Leitbilder dienen der Stirkung der Eigenstindigkeit von Kul-
turlandschaften unter Anerkennung des kulturellen und regionalen Standortfaktors.

Dartiber hinaus ist bei Leitbildern auch eine Zweiteilung zu unterscheiden zum
= Substanzerhalt einzelner Kulturlandschaftselemente oder zur

= Erhaltung der Ablesbarkeit historisch gewachsener Raumstrukturen, die fiir den je-
weiligen Raum priagend sind. Hierbei spielt die Verteilung von Offenland zu Wald-
flichen eine Rolle, lineare Geholzstrukturen, aber auch das Siedlungsgefiige der
Einzelhofe und der Verkehrswege sowie Sichtachsenbeziige u. v. m.

Als Praambel zu den kulturlandschaftlichen Leitlinien ist Artikel 1 der Européischen
Landschaftskonvention ,,Landschaft ist ein Gebiet wie es von Menschen wahrgenom-
men wird, dessen Charakter das Ergebnis der Wirkung und Wechselwirkung von natiir-
lichen und/oder menschlichen Faktoren ist™ sehr geeignet. Daraus ergeben sich folgende
allgemeine Leitlinien zur Erhaltung und Entwicklung:

=  Schutz und schonende Entwicklung von Kulturlandschaft sind fiir das seelische und
korperliche Wohlempfinden des Menschen wichtig

=  Bewahrung der vielschichtigen zeitlichen Dimension der Kulturlandschaft
= FErhaltung des kulturellen Erbes im europdischen Verstindnis

= Wahrung und Stirkung der gewachsenen regionalen Zusammengehorigkeit und
Identitat

=  Forderung der regionalen Vielfalt in den jeweiligen Kulturlandschaften
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= Nachhaltige erhaltende Weiterentwicklung von Kulturlandschaftsraumen unter Ein-
beziehung der gewachsenen kulturellen Zusammenhinge sowie des sich daraus er-
gebenden Wertschopfungspotenzials

» Stirkung der Verbundenheit mit dem kulturellen Erbe

» Forderung von Kulturlandschaft inwertsetzenden naturschutzrechtlichen Aus-
gleichsmallnahmen

=  Stirkere Beachtung der Umgebung von eingetragenen Denkmélern

» Kulturlandschaften in ihrer Eigenart, Vielfalt und Schonheit sind schonend zu ent-
wickeln, um ihre Geschichte und Bedeutung ablesbar zu halten

* Schone und einmalige Kulturlandschaften in NRW sowie kulturhistorisch bedeu-
tende Stétten und Denkmaéler in ihren Umgebungen sind zu erhalten

* Assoziativ filir die regionale Bevdlkerung bedeutende Kulturlandschaften sind fiir
die Stiarkung der regionalen Identitdt nachhaltig weiterzuentwickeln

= Kommenden Generationen soll das kulturelle Erbe weitergegeben werden. Damit ist
ein nachhaltiges Kulturlandschafts-Management durch eine integrierte Landnut-
zungspolitik anzustreben.

6 Konzeptionelle Konsequenzen fiir die Landes- und Regionalplanung
in Nordrhein-Westfalen

Entscheidend ist neben der Markierung die textliche landeskundliche Darstellung der in
der jeweiligen Kulturlandschaft die regionale Eigenart hervorbringenden bzw. diese
ausmachenden Merkmale und Zentralwerte. Diese sind unabdingbar fiir die Unverwech-
selbarkeit und die Identitit einer Region. Hierbei ist der anthropozentrische Nutzungs-
und Schopfungsaspekt und das daraus hervorgegangene kulturelle Erbe (cultural herita-
ge identity) der zentrale Begriff. Kulturlandschaften sind das Ergebnis einer jahrtausen-
delangen Nutzungsgeschichte, manchmal einer Ubernutzung, mit gewollten, aber auch
ungewollten Folgen, deren gegenwértige Bewertung und Wertschidtzung sich von der
historischen unterscheidet.

Letztlich geht es um die Wiedergewinnung der nachhaltigen MaBstéblichkeit unserer
gegenwirtigen Entscheidungen, die hdufig das Historische in der Substanz und der
Struktur ausrdumen und innerhalb einer begrenzten Raumressource an der Erdoberfla-
che starke Nivellierungstendenzen hat, die der regionalen Vielfalt entgegenlaufen. Die
Formulierung landesweiter und iiberregionaler Schutzziele kann ohne Bewertung nicht
vorgenommen werden. Diese beziehen sich auf einen behutsamen Umgang mit den
groBrdumigen Kulturlandschaften aufgrund der Entwicklungen seit dem 19. Jahrhun-
dert.

Die Ziele sind:

6.1  Reduzierung einer weiteren Uniformierung der Kulturlandschaften

Die gutachterliche Arbeit der Landschaftsverbénde erfolgte auch unter Beriicksichti-
gung der gewachsenen Verbundenheit der Einwohner mit ihrer Landschaft im Sinne der
Europdischen Landschaftskonvention. Eines der wichtigsten Konzepte der Europdischen
Landschaftskonvention bringt zum Ausdruck, dass die vordringlichste Aufgabe des Ge-
setzgebers darin besteht, folgenden Wertekomplex anzuerkennen und folglich auch zu
schiitzen:
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Jeder Biirger mége

1. einen persénlichen (tangible) und fiihlenden Bezug zum Land entwickeln

2. geistigen (spiritual) und physischen Nutzen aus dieser Beziehung erhalten

3. teilnehmen an der Bestimmung der landschaftlichen Eigenheiten des Gebiets, in
dem er lebt.

Wichtig ist ebenfalls, dass die Konvention sowohl fiir gewohnliche als auch fiir au-
Bergewohnliche Landschaften Geltung hat. Sie soll alle Teile des europédischen Gebietes
abdecken: von den kultivierten oder natiirlichen ldndlichen Gebieten bis hin zu den stid-
tischen Gebieten und deren Umgebung. Sie beschrinkt sich weder auf kulturelle oder
kiinstliche noch auf natiirliche Aspekte der Landschaft. Die Konvention setzt einen Ak-
zent auf die Beteiligung der Bevolkerung in der Wahrnehmung und in der sich dndern-
den Erscheinung von Landschaft. Sie betont, wie wichtig es ist, die 6ffentliche Auf-
merksamkeit dafiir zu erh6hen.

6.2  Beachtung der tradierten und regionspezifischen Nutzungs- und
Bewirtschaftungsformen

Eine rechtzeitige Berlicksichtigung von zukiinftigen gesamteuropdischen Entwicklun-
gen wie z.B. in der Landwirtschaft, Flachenstilllegungen und Brache, Aufforstungen,
Konversionsprogramme, Industriebrache und Sanierung von alten Industrie-, Gewerbe-
und Bergbaufldchen ist auch auf regionaler Ebene einzufordern. Eine gleichberechtigte
Beriicksichtigung der Vielfalt und Eigenart von historisch gewachsenen Kulturland-
schaften und des Landschaftsbildes in zukiinftigen Planungen ist zu fordern.

Die noch abzustimmenden Schutzziele sind in die Leitbilder fiir die groBrdumigen
Kulturlandschaften aufzunehmen. Die Leitbilder sind fiir die Landesplanung von Be-
deutung. Hier haben die kulturhistorischen Aspekte den gleichen Stellenwert wie die
Okologischen. Die Leitbilder miissen fiir die nachgeordneten Planungsebenen entspre-
chend detailliert in Leitlinien und Entwicklungszielen ausgearbeitet werden. Die Leit-
bilder enthalten weiterhin visuelle Aspekte sowie Aussagen zur Dynamik, Persistenz, zu
Entwicklungstendenzen, dominanten Funktionen, Traditionen und identitdtsstiftenden
Merkmalen. Damit ist eine historische Argumentation alleine nicht ausreichend, die
Wahrnehmungsebene hat eine gleichrangige Bedeutung.

Die Leitlinien konnen durch allgemeine Zielvorgaben aus Gesetzen, Programmen
oder Plénen ergédnzt werden. Sie sehen in allgemeiner Form den behutsameren Umgang
mit den unterschiedlichen Kulturlandschaftstypen und der wertschopfenden Erhaltung
charakteristischer Kulturgiiter vor. Aus diesen Leitlinien sind fiir die herausragenden
Merkmale Leitbilder mit abgestuften Kulturlandschaftsqualititen formuliert worden.

Das Problem der heutigen Kulturlandschaftsentwicklung liegt vor allem in der Inten-
sitdt des aktuellen Verdnderungs- und Umformungsprozesses, wobei zunehmend mo-
derne Elemente die dlteren ersetzen und nicht mehr wie in fritheren Zeiten ergdnzen
bzw. erweitern. Durch vollstindige Zerstorung anstelle weitgehender Bertlicksichtigung
der vorhandenen Bausubstanz, durch Vereinheitlichung anstatt Beibehaltung regionaler
bzw. ortlicher Bauformen und Baumaterialien tritt ein Verlust von erlebbaren Identi-
taitswerten ein. Die erkennbaren Zeugen der kulturlandschaftlichen Entwicklungsstadien
in der Landschaft werden weiter reduziert.

Es geht um die gesamte heutige Kulturlandschaft in einem integrativen Verstindnis.
Dies bedeutet, dass Industrie- und Ballungsrdume sowie in der Neuzeit gestaltete Agrar-
und Forstrdume ebenfalls als Kulturlandschaften zu betrachten sind. Auflerdem miissen
nicht konkret fassbare Phdnomene wie religiose, politische, gesellschaftliche, wirt-
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schaftliche und &sthetische Wertsysteme, Prozesse, Nutzungs- und Bewirtschaftungs-
formen, Traditionen, Briduche usw. beriicksichtigt werden, die zu bestimmten Kultur-
landschaftstypen gefiihrt haben. Weiterhin ist das heute nicht mehr oder kaum obertigig
sichtbare archdologische kulturelle Erbe substanziell und historisch strukturprdgender
Bestandteil der gewachsenen Kulturlandschaft.

Es miissen alle Teile der heutigen Kulturlandschaft vom anthropogen bedingten Oko-
top bis zum Forderturm unter Beriicksichtigung der regionalen Besonderheiten in die
Betrachtung und die Bewertung einbezogen werden. Das Ziel ist eine die historischen
Zentralwerte erhaltende Weiterentwicklung der Kulturlandschaft, wobei je nach Cha-
rakterisierung und Bewertung abgestufte Losungen moglich sind, die von der Konser-
vierung bis zur Neugestaltung reichen konnen. Die Weiterentwicklung muss in Ein-
klang mit den auf den Gesamtraum bezogenen zu erhaltenden Zentralwerten stattfinden.
Diese Zentralwerte sind im kulturlandschaftlichen Fachbeitrag der Landschaftsverbande
Westfalen und Rheinland genannt und rdumlich als bedeutsame Kulturlandschaftsberei-
che verortet. Es miissen nun darauf basierend Konzepte entwickelt werden, in denen
eine intensive kontinuierliche Beriicksichtigung des natiirlichen Potenzials, des regions-
spezifischen Landschaftsbildes und der kulturhistorischen Entwicklung erfolgt.

7 Fazit

Fiir zukiinftige Planungen ist ein verantwortungsvoller und behutsamer Umgang mit der
Kulturlandschaft und dem kulturellen Erbe erforderlich, der sich im Sinne eines Genera-
tionenvertrags der Nachhaltigkeit verpflichtet. Dem planenden und handelnden Men-
schen muss bewusst sein, dass die Spuren seiner Vorfahren in der Landschaft einmalig
und nicht wieder herzustellen sind.

Die Kulturlandschaft ist das tempordre Abbild eines Entwicklungsprozesses und zu-
gleich Ausgangsstatus fiir zukiinftige Planungen. Diese sollten, wie im Fachbeitrag der
Landschaftsverbiande hervorgehoben, das Konzept der werterhaltenden Kulturland-
schaftsentwicklung nutzen, um die 32 Kulturlandschaften mit ihren unterschiedlichen his-
torischen Ebenen zu erhalten. Dies beinhaltet, dass fiir die Perspektive ,,Kulturlandschaft*
ein ganzheitlicher Ansatz zum Tragen kommt, wie er dem komplexen Gebilde ,,Kultur-
landschaft* zusteht. Es geht um einen querschnittsorientierten Betrachtungsansatz auf al-
len dem LEP nachfolgenden Planungsebenen, der vor allem die identitétsstiftenden und
imagebildenden Eigenarten der Kulturlandschaften im regionalen Zusammenhang sieht.

Die erhaltende Kulturlandschaftsentwicklung beinhaltet die Sicherung und Entwick-
lung des vielfiltigen landschaftskulturellen Erbes und die Beriicksichtigung von Merk-
malen, Bestandteilen, Zusammenhédngen und Zusammengehdrigkeiten als Schutzgiiter
bei raumstrukturellen Planungen und MaBnahmen. Die Voraussetzung hierfiir ist ein
spezifisches digitales Kulturlandschafts-Informationssystem.

Unter den gegenwértigen Globalisierungstendenzen sind die gewachsenen Kultur-
landschaften wichtig fiir die Verankerung der regionalen Identitét und die Verbunden-
heit mit der Heimat. Thr Charakter ist einzigartig, unverwechselbar und bestimmt die
Attraktivitdt der Umwelt als Wohn-, Arbeits- und Erholungsraum. Insofern sind die ge-
wachsenen Kulturlandschaften heute und zukiinftig ein wichtiger Standortfaktor fiir die
ortsansdssige Bevolkerung und den Wettbewerb der Regionen. Gerade fiir die Landes-
planung besteht die Bedeutung und Aufgabe, komplementir den allgegenwértigen ni-
vellierenden Tendenzen zu begegnen.

In einem historischen Verstindnis sind die Kulturlandschaftsbereiche und -elemente
gegenstindliche Sachquellen und bilden damit das ,kulturelle Gedachtnis* einer Regi-
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on. Mit dem Fachgutachten liegt ein Konzept der flichendeckenden Markierung und der
Hervorhebung bedeutsamer Kulturlandschaftsbereiche vor.

Der Landesplanung wird empfohlen, die Regionalplanung zu beauftragen, Leitbilder
fiir die Erhaltung und Entwicklung der 32 landesweit unterschiedenen Kulturlandschaf-
ten aufzustellen. Weiterhin wird vorgeschlagen, innerhalb dieser Kulturlandschaften die
vorgeschlagenen bedeutsamen Bereiche zu bezeichnen, deren kulturlandschaftlicher
Wert in nachfolgenden Planungen besonders beriicksichtigt werden soll. Dariiber hinaus
wird es fiir notwendig erachtet, 29 Kulturlandschaftsbereiche landesplanerisch zu si-
chern, da sie sich einerseits durch kulturgeschichtlich herausragende Wertmerkmale
auszeichnen und andererseits auch fiir die Auflendarstellung von NRW von hervorgeho-
bener Bedeutung sind. Der Erhalt dieser landesbedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche
sollte insofern von besonderem Landesinteresse sein.

Die Landesplanung kann damit auf ihrer Ebene und mit ihren Mitteln entsprechende
Optionen des europdischen Raumentwicklungskonzeptes sowie mehrerer internationaler
Ubereinkommen aufgreifen, welche die Erhaltung der landschaftskulturellen Vielfalt im
Lebensumfeld des Menschen und die Bewahrung des kulturellen Erbes im landschaftli-
chen Zusammenhang als europdisches Anliegen und als Aufgabe der Weltgemeinschaft
ansehen. Auflerdem wird hierdurch auch der Grundsatz der Raumordnung zur Erhaltung
gewachsener Kulturlandschaften umgesetzt (ROG § 2 Abs. 2 Nr. 13).

Bei raumbedeutsamen Planungen und Mallnahmen sind die geschichtlichen und kul-
turellen Zusammenhénge und die regionalen Zusammengehorigkeiten zu wahren. Hier-
bei bietet die Gliederung der Kulturlandschaften in Nordrhein-Westfalen Orientierung.

Dem kulturlandschaftlichen Wert der bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche soll bei
der Abwigung mit konkurrierenden raumbedeutsamen Nutzungen besonderes Gewicht
beigemessen werden. Hierbei soll auch gepriift werden, inwieweit die Verdnderungsdy-
namik der Nutzungen aus Griinden des Kulturlandschaftserhalts einer spezifischen
Steuerung bedarf.

Denkmaler und Denkmalbereiche einschlieBlich ihrer Umgebung und der kulturland-
schaftlichen Raumbeziige sowie kulturhistorisch bedeutsame Landschaftsteile, Land-
schaftselemente, Orts- und Landschaftsbilder sollen bei raumbedeutsamen Planungen
und Mallnahmen im Sinne der erhaltenden Kulturlandschaftsentwicklung beriicksichtigt
werden. Dabei sollen angemessene Nutzungen moglich sein.

Regionalentwicklungen, die sich an der Kulturlandschaft und dem kulturellen Erbe
als Potenzial imagebildender Standortfaktoren orientieren, sollen verstirkt gefordert
werden.

Durch menschliche Eingriffe in erheblichem Umfang geschidigte Bereiche sollen mit
Beziigen zur jeweils umgebenden gewachsenen Kulturlandschaft neu gestaltet werden.
Hierbei konnen zeitgeméle Gestaltungskonzepte und kreative Interpretationen in ange-
messenem Umfang Akzente setzen.

Die kulturlandschaftliche Vielfalt und das kulturelle Erbe sind im besiedelten und un-
besiedelten Raum zu erhalten und im Gesamtzusammenhang aller rdumlichen Ansprii-
che und MaBnahmen durch nachhaltige Nutzungen zu entwickeln. Hierbei soll die kul-
turlandschaftliche Landesgliederung zugrunde gelegt werden.

Es wird vorgeschlagen, mit einem landesplanerischen Ziel der Regionalplanung den
Auftrag zu erteilen, in den Regionalplinen fiir die 32 Kulturlandschaften in Nordrhein-
Westfalen kulturlandschaftliche Leitbilder zu verankern, die die Erhaltung charakterbe-
stimmender und historisch bedeutsamer Merkmale bewirken kdnnen. Hier sind ggf.
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denkmalpflegerische, landschafts- und baukulturelle sowie kulturlandschaftspflegeri-
sche Erhaltungs-, Pflege- und Entwicklungsziele erforderlich. Hiermit ist vorrangig in
den bedeutsamen Kulturlandschaftsbereichen zu rechnen.

Literatur

Akademie flir Raumforschung und Landesplanung (Hrsg.) (2001): Die Zukunft der Kulturlandschaft
zwischen Verlust, Bewahrung und Gestaltung. Wissenschaftliche Plenarsitzung 2000 der ARL in Zu-
sammenarbeit mit der Osterreichischen Gesellschaft fiir Raumplanung. Forschungs- und Sitzungsbe-
richte der ARL, Bd. 215. Hannover.

Blotevogel, H.H. (2006): Neuorientierung der Raumordnungspolitik? Die neuen ,,Leitbilder und Hand-
lungsstrategien fiir die Raumentwicklung in Deutschland® in der Diskussion. In: Raumforschung und
Raumordnung 64, Kéln, S. 460—472.

Biittner, Th. (2006): Kulturlandschaft als planerisches Konzept. In: Kazal, I. et al. (Hrsg.): Kulturen der
Landschaft. Ideen von Kulturlandschaft zwischen Tradition und Modernisierung. In: Landschaftsent-
wicklung und Umweltforschung 127. Berlin, S. 315-339.

Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung (Hrsg.) (1999): Erhaltung und Entwicklung gewachsener
Kulturlandschaften als Auftrag der Raumordnung. Informationen zur Raumentwicklung, Heft 5/6.
Bonn.

Burggraaff, P. (2000): Fachgutachten zur Kulturlandschaftspflege in Nordrhein-Westfalen. Im Auftrag
des Ministeriums fiir Umwelt, Raumordnung und Landwirtschaft des Landes Nordrhein-Westfalen.
Siedlung und Landschaft in Westfalen 27. Miinster.

Burggraaff, P.; Kleefeld, K.-D. (1998): Historische Kulturlandschaft und Kulturlandschaftselemente. Teil
I. Bundesiibersicht. Teil II: Leitfaden. Ergebnisse aus dem F+E-Vorhaben 808 09 075 des Bundesam-
tes flir Naturschutz. Angewandte Landschaftsdkologie 20. Bonn-Bad Godesberg.

Burggraaff, P.; Kleefeld, K.-D. (2001): Kulturlandschaftsmarkierungen auf verschiedenen Maf3stabsebe-
nen. In: Die Zukunft der Kulturlandschaft zwischen Verlust, Bewahrung und Gestaltung. Wissen-
schaftliche Plenarsitzung 2000 der Akademie fiir Raumforschung und Landesplanung in Zusammen-
arbeit mit der Osterreichischen Gesellschaft fiir Raumplanung. Forschungs- und Sitzungsberichte der
ARL, Bd. 215. Hannover, S. 190-201.

Eidloth, V.: Kulturlandschaften in der Denkmalpflege. Eine Positionsbestimmung. In: Gaese, H.; Sand-
holz, S.; Bohler, A. (Hrsg.) (2006): Denken in Rdumen. Nachhaltiges Ressourcenmanagement als
Identitétssicherung. Durch Verdnderung der Rahmenbedingungen gefahrdete Kulturlandschaften und
das Problem ihrer Erhaltung. Tagungsband zum Symposium des Instituts fiir Tropentechnologie der
FH K&In und der Deutschen Bundesstiftung Umwelt in Zusammenarbeit mit der Deutschen UNES-
CO-Kommission in Osnabriick vom 03. bis 05.11.2004. Kdln, S. 32-46.

Fachbereich Landschaftsarchitektur der Fachhochschule Erfurt und Regionale Planungsgemeinschaft
Ostthiiringen (Hrsg.) (2005): Kulturlandschaftsprojekt Ostthiiringen. Historisch geprigte Kulturland-
schaften und spezifische Landschaftsbilder in Ostthiiringen. Erfurt.

Graafen, R. (1999): Kulturlandschaftserhaltung und -entwicklung unter dem Aspekt der rechtlichen Rah-
menbedingungen. In: Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung: Erhaltung und Entwicklung ge-
wachsener Kulturlandschaften als Auftrag der Raumordnung. Informationen zur Raumentwicklung,
Heft 5/6. Bonn, S. 375-380.

Gunzelmann, Th.; Schenk, W. (1999): Kulturlandschaftspflege im Spannungsfeld von Denkmalpflege,
Naturschutz und Raumordnung. In: Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung (Hrsg.): Erhaltung
und Entwicklung gewachsener Kulturlandschaften als Auftrag der Raumordnung. Informationen zur
Raumentwicklung, Heft 5/6. Bonn, S. 347-360.

Hones, E.R. (2005): Historische Kulturlandschaft zwischen allen Stiihlen? Einordnung in die rechtliche
Rahmensituation in der Bundesrepublik Deutschland mit Ausblicken nach Europa. In: Bayerischer
Landesverein fiir Heimatpflege (Hrsg.): Historische Kulturlandschaft. Erhalt und Pflege. Heimatpflege
in Bayern 1. Miinchen, S. 35-58.

Janssen, G.: Rechtsfragen zur Einbeziehung der Kulturlandschaft in die Raumordnung. In: Matthiesen, U.
et al. (Hrsg.) (2006): Kulturlandschaften als Herausforderung fiir die Raumplanung. Versténdnisse,
Erfahrungen, Perspektiven. Forschungs- und Sitzungsberichte der ARL, Bd. 228. Hannover, S. 22-32.

Jeschke, H.P. (2001): Vorschlag fiir ein européisches Konzept Kulturlandschaft. In: Kommunalverband
Groflraum Hannover (Hrsg.): Kulturlandschaft in Europa. Regionale und internationale Konzepte zu
Bestandserfassung und Management. Beitridge zur regionalen Entwicklung 92. Hannover, S. 181-224.

201



B Der kulturlandschaftliche Fachbeitrag der Landschaftsverbiéinde Rheinland und Westfalen-Lippe

Job, H.; Metzler, D.; Weizenegger, S. (2000): Strategien des européischen Natur- und Kulturerbes. Das
europdische Raumentwicklungskonzept und die Raumordnung in Deutschland. In: Informationen zur
Raumentwicklung, Heft 3/4, S. 143-157.

Kleefeld, K.-D. (2001): Gliederungen und Markierungen historischer Kulturlandschaftsteile. In: Hartei-
sen, U.; Schmidt, A.; Wulf, M. (Hrsg.): Kulturlandschaftsforschung und Umweltplanung, Herdecke,
S.23-32.

Kultusministerkonferenz, Unterausschuss Denkmalpflege: Definitionsvorschlag fiir den Begriff ,,Histori-
sche Kulturlandschaft. Beschluss der 24. Sitzung am 19. und 20.05.2003.

Landschaftsverband Westfalen-Lippe und Landschaftsverband Rheinland (Hrsg.) (2007): Erhaltende Kul-
turlandschaftsentwicklung in Nordrhein-Westfalen. Grundlagen und Empfehlungen fiir die Landes-
planung. Miinster, Kdln.

Matthiesen, U. et al. (Hrsg.) (2006): Kulturlandschaft als Herausforderung fiir die Raumplanung. Ver-
stindnisse, Erfahrungen, Perspektiven. Forschungs- und Sitzungsberichte der ARL, Bd. 228. Hanno-
ver.

Schenk, W. (2004): (Kultur)Landschaft in Offentlichkeit, Politik, Wissenschaft und rdumlicher Planung.
Ein Feld voller Widerspriiche — Chancen fiir die Regionalentwicklung. In: Einig, K.; Stiens, G.
(Hrsg.): Erhaltung von Kulturlandschaften bei Wahrung ihrer Dynamik. Der Beitrag der Raumpla-
nung. Forschungen des Bundesamtes fiir Bauwesen und Raumplanung 118. Bonn.

Schenk, W. (2006): Ansitze zur planungsbezogenen Analyse von gewachsenen Kulturlandschaften aus
der Sicht der Kulturlandschaftspflege. In: Matthiesen, U. et al. (Hrsg.): Kulturlandschaften als Heraus-
forderung fiir die Raumplanung. Verstindnisse, Erfahrungen, Perspektiven. Forschungs- und Sit-
zungsberichte der ARL, Bd. 228. Hannover, S. 99-119.

Walgern, H. (2000): Denkmaéler und historische Kulturlandschaft in der rdumlichen Planung. In: Mainzer,
U. (Hrsg.): Politik und Denkmalpflege in Deutschland. Jahrestagung 1999 der Vereinigung der Lan-
desdenkmalpfleger in der Bundesrepublik Deutschland. Arbeitshefte der rheinischen Denkmalpflege
53. Koln, S. 86-94.

202



	6 Konzeptionelle Konsequenzen für die Landes- und Regionalplanung in Nordrhein-Westfalen
	Funktionale Dimension


